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AAMBl'.A nEPIEl:TIrMENON
Dem 2t,. Vel'~e VOll Herumlas 1. l\limiambuil an' EKAE

AfJ!iTal Kat lTElTWK€V EK KCUV1l<;; i8t im Londoner Papyrus um Rande
eine Notiz beigeschrieben, die, so verschieden man sie auch ge·
lesen lJat, doch allgemrin und augenscheinlich mit Recllt als Er
klärung des elliptisch gebrauchten Adjektivs KIIlVi\<;; aufgefasst.
wird (KUAtKO<;;( s. A. Ludwieh Uebl1r zwei ScllOlien zu HeroTlllas
usw. Königsberg 1902 S. I). Nun sieht im Text über dem fJ
dieHs KetlVi\<;; ein Zeichen, das weder ein Acrent ist, noch zur
Angabe einer Correctllr oder Variante dienen kalJn. Nichts liegt
daher näber als in ibm eine Verweisung auf eben jenes margi
nale Scbolion zu el·blicken. Das hat zuerst Pahner gesehen, darin
.A· erkannt und dies als AEllTEl gedeutet. Die li nlie Hasta
dieses A ist mit dem linken Yertihalstrich des daruuter stebenden
H zusammengeflossen, der Buchstabe muss also in unmittelharem
Zusammenllange mit dem Textwortll geschrieben sein, und das it'lt
wieder nur dann verständlich, wenn die Verweisung - und mit
bin auch eine dazu gehörige Erklärung - bereits in der Vorlage
stand. Sowohl dieser Umstand als die Verwandtschaft jenes
Zeichens mit den mannigfacllen (Jl1J,uiia lTEp1E(JTI'(f..IEVa, deren sich
die antiken Kritikl'r Und Exegeten bedienten (Chi, Antisigma usw.),
macht es im bohen Grade wabrscheinlicll, dass es nicht zufällig
und beliebig für diesen einzelnen Fall gewählt ist.

Die Wabl'scheinlicbl,eit wird zu!' Gewissheit erhoben durch
eine Bemerkung Galens im .CoUlmentar zum 1. Pronbetikos des
Hippokrates. § 138 dieser Schrift, so bericlltet er XVI S. 799 f. JC,
habe den Erklärern viel Kopfzerbrechen verursacht wegen des mit
AEtEVTeptwbfJ<;; verbundenen Adjektivs E1T(JKAfJPO<;;, dll.B von den
einen auf die blaXWp~f..IaTa, von den anderen auf mho TO crw/la
T~<;; ro:crTp6<;; bezogen sei. Zu den Vertretern der letzteren Ansicht
gehöre auch Dioskurhles, er babe überdies den Paragraphen in
zwei selbständige Sätze zerlegt und geschrieben (nach der Her
stellung von Li tI re V 560 und I1berg Rh. MUll. 45 S. 128); oicrt
KOIA1l1<;; €lTIl1TalJl<;;, o:if..lOPPlXTEOUl1t Kui EmppITEOUl1t' apa TE Kal
lTPO<;; TO lXlf..loppu'(EELV TOIOUTOV; KOtAlfJ AElEVTEpLwbJl<;; \nOlEEt?)
11 €lTicrKAllPOV ~ dcrKaplbe<;; (I. dcrKapibae;;?) ~ d"HpOTEPOV. Galen
fügt llillzu; Tpaq>El b€. OUK €n{crKAfJP0<;;, ahA' €lTIl1KAllPOV btn TOO
V Kal K!XT' aUTou T 0 ); avw6ev €m6Ei<;; EKO:TEpw6EV
€ml1Ti2:€l (lTEpIl1TIl:€t?)' ßOUA€T!:tl (be) l1l1/laiVElV T~V

E.lTIl1KAl1POV TUUTl1V q>wv~v 1'0 KO:TEl1KAllPUKO<;; (Jwf..Ia.
Mit diesem .1\. des Dioskurides hat mall sich in verschiedener
Weise abgefunden. Reinesius Epist. ad HQffmaunum 8. 92, der
zuerst auf die SteUe hingewieseu hat, Osann Aneod. Roman. S. 195
und H. Scbrader De Ilotatione crHiea S. 39 machten lmrzen Pro
cess und setzten ohne Weiteres eins der belumnten (JllI.lE'io: (·X·
oder :?-) dafiir sein. Littre andrerseits und llberg (Rh..Mus. 45

·A·
S. 123) verstanden Galell dalJill, DioslnJrides habe EnlL:KHPON
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gesell rieben wa" danll freilich eine wunderliche Marotte diel'es
Kritikers gewesen wäre. Der llerondas-Pap;yrus klärt nun den
SaclJverlJalt nuf. Wie dort dAS Uber das <elliptische' Adjektiv
gesetzte ·A· den Zweck hat, die erklärende Handbemerkullg zu
gignalisirell, 80 sclll'ieb Dioskurides im Texte des HippokrateR.,,-
ETTII:KAHPON und erklärte den 'knappen' Ausdruck am Rande
durch O'IllJ.!a, TO aWJ.!tl oder, wie Ilberg meinte, TO KtlT€O"KA11
PUKO~ O"WfAll.

Man wird demnach in der That das AUJlßba Tr€PI€O"TI'f/lEVOV
als ('in bei den antil,en Kritil,ern und Exegeten I{ebräucbliohes
O'llf..t€tov anzuerkennen habfln in dem Sinne, der aus seine!' Ver
wendung bei Herondas und Hippokrates erhellt, und wird sielt
!labei auch des in der J\fusik zur Bezeichntlng des Xpovo\.; K€v6<;
(A€l/l/-lU) Üblichen A erinnern diirfen.

Bonn. A. Bri nlnuann.

Zu USllllllfS 'Dreiheit'

'Die Dreizahl ist Ausdruck der Vielheit', !lagt H. Usrner
in dieser Zeitscllrift 58, S. 360. Dafür glaube icll aus einei'
ägyptischen Urkunde vom Ende des 2. J ahrtausendll VOI" ChristtHl
eine mel'kwUrdige Bestätigung beibringen zu können, In dem
zuletzt von M. :MUJlt>r Mitth. V. A. G. 1902 behnndeltf'n Vertrag
Ramesscs II mit dem Hethitcrfiirsten heisst eil (S. 20 Müller):
'Wenn jemand aus nem Land Aegypten (I'esp. Chatti) flieht oder
zwei oder drei, und sie kommen zum Grossfiirsten (resp. GrOllS
könig)'. Hier soll natiirlieh die Zahl ller FlUchtlinge, für die
dann im Weiteren das Asylrecht in Anspruch genommen wird,
nicht beschränkt werden. 'Drei' mus s hier fill' beliebig viele
stehen und ein jeder musste das 0 hne Weiteres ver
s t ehen. Denn das ist das Interessante, dass dieser Satz einem
genau verklausulirten Völkervertrag entnommen ist. DI'ei = viel
ist also noch lebendig. Dass diese Gleichung für die Urzeit lrU

Recht bestanden hatte, wussten wir freilich in Aegj'pten schon
lange nUll der graphischen Bezeichuung des Plurals durch li \I

die 1Il1l' ein Ersatz fiir eine dreifach wiederholte Hieroglyphe,
meist ein Wert hzeichen oder Deutzeichen sind.

München. Fr. W. v. BillIli n g.

Vel'llntwol't1iehcl' ReolleteUI': August Bl'inkmann in BOl1l1.

(20. Dezember J903.)




